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Die Götterdämmerung 
des Kriegskapitals. 


Die gewaltigſte, konzentrierteſte Kapitals- 
macht Europas iſt ins Wanken geraten. Stin- 
nes — das war der größte unter allen 
Kriegsgewinnern des europäiſchen Feſtlandes. 
Stinnes — das war die Zuſammenballung 
der Herrſchaft über Kohle, Eiſen und Rhein⸗ 
ſchiffahrt, über die elektrotechniſche Induſtrie, 


Barniztil über Papier, Zeitungen, Filme, über hunderte 
Geſpräch verſchiedenſte Indujtrie-, Bergwerks, Verkehrs, 
Pr e in einer o Stin- 
„ NUT nes — das war zugleich politiihe Macht, auf 
1 die Kapitalsmacht aufgebaut. Das war ſchon 
r Kugel 11 15 1 die e aa der 
e. Jetzt! deutſchen Annexionspolitik, die wirtſchaftliche 
derholen. Baſis der Politik: kein Frieden ohne Unter- 
= (onen a h en 1 ach [ranganjeien 
Ne! r deutſche Kapitalsma as war 
tüte] fach dem Kriege die wirtſchaftliche Stütze der 
kapitaliſtiſchen Reaktion in Deutſchland, die 
unerſchöpfliche Geldquelle der Deutſchen Volks. 
her A partei, die Geldmacht, die durch Hunderte von 
nl. Als ihr gekaufter Zeitungen die deutſchen Mähler⸗ 
he, Ber ask ee Flagge in die 
hnungs⸗ efolgſchaft der Reaktion zurückführte. Stin⸗ 
He Nes — das war der 1 Sl Wilhelm 
Nachteil Hohenzollerns, der ungekrönte König der deut⸗ 
n Licht. hen Bourgeoisrepublik. Und dieſe gewaltige 
Inneren SEEN — fie ift 15 ae a 
) Bo innes⸗Konzern ruft die Großbanken um 
ell Hilfe an. Der Stinnes⸗Konzern kann vor der 
. Zahlungseinſtellung nur noch gerettet werden, 
erſuchte. indem die Großbanken ihm den Rieſenbetrag 
and, als von hundert Millionen Goldmark vorſtrecken. 
ind der Der Stinnes ⸗Konzern ſieht ſich gezwungen, die 
5 1 Aktien des großen Rhein- Elbe⸗ Siemens Schuk. 
ui kert⸗Truſts, des größten Elektrizitätstruſts Eu⸗ 
— re ſeine gewaltigſte wirtſchaft⸗ 
| liche Herrſchaftspoſition zu räumen. Es ift 
0 A 1 F W 10 unabſeh⸗ 
baren, Folgen. Es iſt die Götterdämmerung 

lte ihn, des 1 0 8 Kriegskapitals. 
ſie noch as Stinnes in der Inflationszeit getan 
hat, war dies: Sich Mark ausborgen und mit 
beſten ihnen immer mehr Induſtriebetriebe, immer 
1 mehr Aktienpakete zuſammenzukaufen; die aus⸗ 
geborgten Mark konnte er ſpäter in entwerteten 
ag beigen Wesen in Boden, Oebäuden, Maschen 
ollt' ’ ’ n 
jr freue 1 N Heeren von Angeſtellten und Arbei⸗ 
„tern blieben in ſeiner Hand. Solange die 
ſehen. Mark ſank, war das ein ſicheres Geſchäft. Mit 
ane der Stabiliſierung änderte ſich das Bild. Der 
Stinnes-Konzern war Rieſenbeträge in Mark 
ſchuldig. Er war die Markſchulden leichtfertig 
Leingegangen, da er ſie in entwerteten Mark 
Fürſtin bezahlen zu können hoffte; dieſe Schulden 
nd alt. mußten ihm gefährlich werden, ſobald die Mark 
Ranges nicht mehr ſank. Er hatte alle Geldmittel, die 
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er ſich verſchaffte, ſofort in Sachwerte, in Pro- 


duktionsmitkel verwandelt; nun, da die Noten- 
preſſe jtillgelegt, Geldkapital nicht mehr fo wohl⸗ 
feil zu bekommen war, mußte es ihm an 
Betriebskapital fehlen, den ungeheuerlich ange⸗ 
ſchwollenen Produktionsapparat in regelmäßigem 
Gange zu erhalten. 

In ſeiner Not wendet ſich der Stinnes⸗ 
Konzern an die Banken. Und die Banken 


müſſen ihn in ihrem eigenſten Intereſſe zu 
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den Monat Juni 


3. Jahrg. 


Für das Ausland 


Die große Miniſterſuche. 


Auch Walery Roman hat den Laufpaß bekommen. — Einen unparteiifhen Parteimann 
ſucht Grabſki vergeblich. 5 


Premierminiſter Grabſki, der einem Vertreter der 
Rechten das Innenminiſterium übergeben will, ſucht 
nach dem paffenden Unparteiiſchen. Sein letzter Kan⸗ 
didat, Walery Roman, wurde erkannt und abgetan. 
Die P. P. S. erklärte, Roman wäre Enoͤek und für ſie 
unannehmbar, während die Rechten eine alte Abrech⸗ 
nung mit Roman haben. Dadurch mußte Grabſki auf 
diefen „Retter in der Not“ verzichten. 


herangefchleift. Es ift dies der Wojewode von Nowo⸗ 
grodek, Raczkiewicz, dem das Portefeuille des Innen⸗ 
miniſters angeboten wurde. Heute beginnt der Handel 
mit den Parteien über RK. Ein Einverftändnis iſt auch 
bei Raczkiewicz nicht zu erwarten. 

Und So verhandelt Grabſki 
Wochen. 
beweiſen wiederum, daß fie Angſt haben, 


ſchon ſeit zwei 
Die Parteien warten aber geduldig und 
Grabſki 


Geſtern wurde ein neuer Kenner der Oftgebiete ſcharf anzufaffen. 


Die unſicheren Oſtgebiete. 


Ihre militäriſche Bedeutung für polen. — Sanierungsbeſtrebungen der Regierung. 


Die Oſtgebiete ind das Schmerzenskind der polniſchen Re⸗ 
publik. Keine der Regierungen hat es bisher verftanden, durch 
eine verftändige und friedliche Politik die Ukrainer und Weſßruſſen 
mit ihrem Schſckſal auszuföhnen. die Rufen dagegen betreiben 
eine Polſtik, die beſtrebt if, aus der feindlichen Haltung der zen⸗ 
tralreglerung ſowſe der Ortsbehörden gegenfiber den Ukrainern 
und Welßruſſen Kapital zu ſchlagen. 

Die geoße Rede des ewietrufſiſchen Generaliffimus Frunſe 
über die Wehrmacht der Sowjets und der ftrategifchen Bedeutung 
der Akraint und Welßrußland hat auch in der polnifchen Regie» 
rung endli die Erkenntnis aufdämmern laſſen, daß die gegenüber 
der Bevölkerung geAbte Politik der Macht und Drangfalierung 
Polen ins Verderben führen mäße. 

Im Warſchauer „Tygednik gluſtrewany“ hat kürzlich Kriegs⸗ 
miniſter Sikerſti zur ſtrategiſchen Bedentung der Oſtgebiete Stel⸗ 
lung genommen. der Ariegsminifter vertritt die Anſchauung, daß 
Pelens Großinachtfiellung anf dem Befige der Oftgebiete beruhe. 
Wahrend der ganzen Siſchſchte feien fiber die Oſtgeblete die 
Arſegezüge nach Polen, bzw. aus Polen hinüber gegangen, Die 
„Oſtmarken“ waren immer der Schutzwall Palens. Sikorſki teilt 
die „Oſtmarken“ in einen nördlichen und einen ſlloͤlſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ein. der Schwächere wird immer nur auf einem diefer 
Schauplätze die entſchelsung ſachen. Sobald die Kriegswelle aber 
die Innengrenze dieſes Gebietes fberſchritten hat, wenn der 
Gegner ſich unter Breſt⸗Eitemſk, der ſtrategiſchen Hauptjtadt, 
vereinigt hat, fällt erſt wieder an der Weich ſſel die ent⸗ 
Sheidung über den Beftand Polens. Weſtweitruthenſen und 
ole Weſtukraine eignen ſich befonders für eine elaſtiſche vertidi⸗ 
gung und zum Herummanbvrieren. Im künftigen Kriege wird 
Polen gezwungen fein, die Entſcheidung auf dem Gebiete zwiſchen 
der Drina und dem Dufeſtr zu ſuchen, ſich hierbei im Welten auf 
die Buglinie ſtätzend. Ss erklärt Ih Gen. Sikorſki aus ſtrategi⸗ 
ſchen Oründen die Bedentung der „Oſtmarken“. Hier ſteigt aber 
dem Autor ein Bedenken auf. Die Bevölkerung dieſer Gebiete iſt 
Polen doch feindlich geſinnt, die dortigen Völker wollen ihre 
Selbftändigkeit! Aus dieſer Sackgaſſe findet Sikorfti einen ſchein⸗ 
baren Ausweg, indem er meint: „Damit die „Oſtmarken“ ihre 


weſentlich mit dem Stamm (7) vereinigen, indem wir fle im all⸗ 
gemein⸗ſtaatlichen und neuzeitlichen, nicht aber im mechanſſchen 
Sinne dieſes Begriffes aſimilieren. i 

Wenn Polen im Kriegsfalle nicht in hinreſchendem Maße 
über das litaulſche, weißruthenſſche und galizifhe Gebiet werfägt, 
fo müffen wir — ſchreibt General Sikorſki — die letzte Derteidi« 
gungslinie Niemen⸗Bug einnehmen, hinter welcher bloß der mitt⸗ 
lere polniſche Kriegsſchauplatz zurlckbleibt, welcher von einer fo 
unglückſeligen Tradition in unſerer Geſchichte belaſtet iſt.“ 

Die vom Miniſterrat beſtätigten Beſchlüſſe des pelitifchen 
Komitees für Fragen der Oſtwoſewodſchaften und der Minderheiten 
haben angeblich den Zweck, den Welßruſſen und Ukrainern zu 
zeigen, daß die polniſche Regierung doch im allgemeinen nicht fo 
ſchlecht iſt wie die Abgeordneten dieſer nationalen Minderheiten 
es im Sejm darzuftellen belieben. Näher betrachtet, ind dfe Be» 
ſchlüſſe doch nur wieder ein Einfeifen der Bevölkerung und ein 
Bluff für das Ausland, denn fie erfüllen nicht einmal zu einem 
Bruchteil die Forderungen der Ukraine und Weißruß lands. 

Die Reformen auf dem Gebiete des Agrarweſens können 
nicht befriedigen und erſt recht nicht die Reformen auf dem Se⸗ 
biete des Schulweſens. die Beſchlüſſe auf dem Sebiete des Schul⸗ 
weſens ſollen die Sprachengeſetze ins Leben einführen. Es Ind 
13 Beſchlüſſe gefaßt worden, von denen der wichtigſte Beſchluß 
die Einführung des zweiſprachigen Anterrichts in den 
Voltsſchulen, wohlgemerkt mit Einverſtändnis der eltern, d. h. 
der berüchtigten deklaratſonen, ift. Drei Beſchlüſſe beziehen ich 
auf die Herausgabe von Lehrbüchern. die Beſchlüſſe 3, 8, 9 und 
11 handeln von der Einführung von Kurſen für Lehrer, von der 
Einführung von Abſchlußprüfungskommiſſlonen für private Oymna⸗ 
fien in den Sprachen del Minderheiten ſowie von der Schaffung 
eines zweiſprachigen Lehrerſeminars in Wolhynien. Der Beſchluß 
10 bezieht ſich auf die Einteilung der Gebiete von Wilna, Nowo⸗ 
grudek, Polefie und Wolhynien in Schulkreiſe, u. zw. fol dies in 
den nächſten 3 Jahren geſchehen. 

Man ſieht alfo, daß von einer kulturelen Autensmie keine 
Rede fein kann. Auf die Aufnahme, die dieſe Beſchlülſſe bei 
den Ukrainern und Weißruſſen finden werden, darf man ge⸗ 


geſchichtliche Kolle erfüllen, müſſen wir fie möglichſt ſtark und | ſpannt fein. 5 5 


retten verſuchen. Ob es ihnen gelingt, wer er in verkleinertem Umfang bald wieder ſehr ſtark 


kann es vorausſehen? Gelänge es nicht, ſo 
würde der Zuſammenbruch des Rieſenkonzerns, 


ſein. Es kann alſo ſein, und man darf es hoffen, 
daß die augenblickliche Kriſe nicht zu einer allge⸗ 


der die ganze deutſche Volkswirtſchaft durchſetzt, meinen Kriſe der deutſchen Volkswirtſchaft wird — 


die ganze deutſche 
ſchwerſte Kriſe ſtürzen. 
Börſe in einen Zuſtand der Panik geraten; 


Volkswirtſchaft 


in die zu einer Kriſe, die natürlich die ganze europäiſche 
Schon iſt die Berliner Wirtſchaft ſchwer erſchüttern würde. 


Deutſchland war vor dem Kriege das klaſſiſche 


die Stinnes⸗Kriſe kann zur Kataſtrophe der Land der Herrſchaft der Großbanken über die 


deutſchen Volkswirtſchaft werden. 
Der Stinnes⸗Konzern ſelbſt iſt keine Schwin⸗ 


Induſtrie. Das iſt ſeit dem Kriege anders gewor⸗ 
den. Der Stinnes⸗Konzern — das bedeutete die 


delbank; er iſt in Wirklichkeit ein Rieſenſyſtem Emanzipation der Induſtrie von den Großbanken, 


von Betrieben höchſter techniſcher Leiſtungsfähigkeit, 
deſſen Schulden, ſo ungeheuerlich hoch ſie ſein 


die Entthronung der Banken durch das konzen⸗ 
trierte Induſtriekapital, das ſich damit ſelbſt zugleich 


mögen, hinter den realen, freilich nicht über Nacht mächtige Banken untertan machte. Jetzt aber ruft 


in Geld umſetzbaren Sachwerten weit zurückſtehen; 
kommt er mit Hilfe der Banken und durch Ab⸗ 
ſtoßung eines Teiles ſeines Beſitzes über die augen⸗ 


der Induſtriekonzern die Banken zu Hilfe, kapitu⸗ 
liert er vor ihnen, wird er ihnen hörig — die 
Herrſchaft der Banken über die Induſtrie, die 


blickliche Zahlungsunfähigkeit hinweg, dann kann klaſſiſche Entwicklungsform des Kapitalismus in 
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feiner letzten, höchſten Entwicklungsphaſe, in der 
Entwicklungsphaſe des Finanzkapitals, ſtellt ſich 
wieder her. Aber freilich, bei der Liquidierung 
der Stinnes⸗Kriſe werden die Berliner Banken 
kaum allein agieren können. Haben ſie die Kraft, 
die Aktienmaſſen, die der Stinnes⸗Konzern abſtoßen 
muß, allein aufzunehmen? Werden ſie ſich dabei mit 
amerikaniſchem, mit engliſchem Kapital alliieren? Oder 
wird das franzöſiſche Kapital die günſtige Gelegenheit 
benützen, durch Erwerbung Stinnesſchen Beſitzes 
die Herrſchaft über franzöſiſches Erz und deut⸗ 
ſche Kohle zu vereinigen, den kontinentalen Eiſentruſt 


gegen England zuſammenzuſchweißen? 


Offene Fragen. Aber von der Beantwortung 
dieſer Fragen kann unendlich viel abhängen: das 
Maß nationaler Selbſtändigkeit, das dem deutſchen 
Volke bleibt; die politiſchen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu Frankreich und England; die ganze 
Entwicklung der künftigen europäiſchen Politik! 
Das ganze Weſen des Kapitalismus wird ſo 
an dem Schickſal des Stinnes⸗Konzerns offenbar. 
Die Liquidierung des Stinnes Konzerns — das 
kann heute ein gut Stück der Entſcheidung über 
Deutſchlands ganze Zukunft ſein! So hängt' in 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft das Schickſal von 
Millionen und aber Millionen Menſchen davon ab, 
ob und wie ein paar Kapitalsmagnaten mit mehr 
oder weniger Erfolg ſpekulieren und wer ihre Aktien 
zuſammenzukaufen vermag, wenn die Spekulation 
zuſammenbricht. Kein Volk beſtimmt frei ſein 
Geſchick, ſolange es das Kapital über ſeine Pro⸗ 
duktionsmittel herrſchen läßt. Es gibt keine natio⸗ 
nale Selbſtbeſtimmung, ſolange nicht die Nation 
ſelbſt ihre Produktionsmittel beherrſcht. A. W. 


Schließung des Deutſchtumsbundes. 
N Wie polniſche Blätter berichten, iſt die Schließung 

des Deutſchtumsbundes endgültig. Das Allerhöchſte 
Oerwaltungstribunal hat nämlich die Klage des 
Deutſchtumsbundes gegen die Schließung der Filialen 
des Bundes in Thorn und Graudenz durch den 
Woſewoden abgelehnt. Die Ablehnung erfolgte mit 
der Begründung, daß die Klage nicht rechtzeitig 
eingereicht worden war. 


Die Juden verhandeln. 


Geſtern hatten die Vertreter des jüdiſchen Klubs, 
Abg. Dr. Reich und Abg. Thon eine dreiſtündige Kon⸗ 
ferenz mit den Miniſtern Stkrzynſti und Stanislaw 
Grabſti. Beratungsgegenſtand iſt die Organiſierung 
der jüdiſchen Gemeinden und der jüdiſchen Volksſchulen. 
Heute ſollen die Beratungen fortgeſetzt werden. Skrzynſti 
will unbedingt ein Einverſtändnis der Juden als Re⸗ 
klame nach Genf mitnehmen. 
Dr. Reich iſt zum Klubvorſitzenden wiedergewählt 
worden. 


8od3ee Dolsszelt ang 


Eine Spionageaffäre. 


Die VParſchauer politiſche Polizei hat dieſer 
Tage eine Spionageorganifafion aufgedeckt. ODerhaftet 
wurde der Führer der Oeganiſation, Zubow, eine 
Blalaszowa ſowie der Gerichtsaplibhant und Redab⸗ 
teur der Seitung „Evangelium des Gedankens“, 
Joſef Czechowſbi. Die Derhafteten haben Spionage 
zugunſten zweier benachbarten Staaten getrieben. 
Bei der Bialaszowa wurden wichtige Dokumente 
gefunden. Czechoboſbi iſt bereits geſtändig. Die 
Spuren führen nach dem Eiſenbahnminiſterium, in 
dem waheſcheinlich Helfershelfer der Spione ſitzen. 


Keine Entſchädigung für Stargard. 
Polen zahlt nichts. 


Ein Elbinger Einwohner hatte ſich, wie die 
„Elbinger Zeitung“ berichtet, an den polniſchen Staat 
um Erſatz desſenigen Schadens gewandt, der durch 
die tödliche Derunglückung ſeines Sohnes bei dem 
Stargarder Eiſenbahnunglück entſtanden if. Der 
Dater hat jetzt die Mitteilung erhalten, daß der pol- 
niſche Staat Schadenerjak nicht leiſtet, weil das 
Unglück „auf einen verbrecheriſchen Anſchlag“ zurück- 
zuführen ſei. 

Auch in der Sitzung der Verbehrsbommiſſion 
erblärte der polniſche Eiſenbahnminiſter auf eine 
Interpellation, daß Polen den Opfern der Kata- 
ſtrophe Beine Entſchädigung zahlen werde, da der 
Anfall auf „höhere Gewalt“ zurückzuführen iſt. Polen 
bönne daher rechtlich nicht zur Verantwortung 
gezogen werden. 


Sejm. 
(Von unſerem K⸗Parlamentsberichterſtatter). 


Zu Beginn der Dienstagſitzung erklärte der Mar⸗ 
ſchall, daß auf Grund eines Beſchluſſes des Senioren» 
konvents, im Falle des Fehlens des Quorums die An⸗ 
weſenheitsliſte verleſen werden ſoll. Diejenigen Abge⸗ 
ordneten, die fehlen, ſollen als nicht anweſend betrachtet 
werden, auch wenn ſie ſich zuvor in die Anweſenheits⸗ 
liſte eingetragen haben. N 

Darauf referierte Abg. Petrycki über den Geſetz⸗ 
entwurf, der die Emigration über einen polniſchen 
Hafen vorſieht. Gegen dieſes Geſetz ſprach ſich Frau 
Prauß ſowie der Abg. Szyper aus. Miniſter für Han⸗ 
del und Induſtrie Klarner erklärte die Bedeutung des 
Geſetzes für die Entwicklung der polniſchen Schiffahrt. 
Er wies auch darauf hin, daß in Zukunft die Emigran⸗ 
ten die fremden Bahnen nicht mehr benützen brauchen, 
denn dieſe Eiſenbahnfahrten ſind für die Emigranten 
das 4 Stück der Reiſe. Der Geſetzentwurf 
wurde darauf in zweiter Leſung angenommen. 

Ueber den Geſetzentwurf zum Spiritusmonopol 
referierte Abg. Jaroszynſti. Der Entwurf führt u. a. 
das Geſchäftsjahr an Stelle des Kalenderjahres ein. 
Der Entwurf wurde ebenfalls in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Die Anträge der Abgeordneten Waszkiewicz und 
Knote, die Aufwertung der Renten für Unglücksfälle 
bei der Arbeit begründete Frau Prauß. Der Entwurf 
wurde in dritter Leſung angenommen. 

Die Dringlichkeit des Antrags des Abg. Tarasz⸗ 
kiewicz in Sachen des Ueberfalls auf den Abg. Jere⸗ 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. ö 
(Nachdruck verboten.) 
(57. Fortſepunh.) 


Madame Nadine unterbrach ihn, zeigend auf die 
Loge, die fein Blick jo fasziniert hatte: 

„Iſt ſie auch hier in Berlin jetzt, die Baronin 
Sch nitz? Ich habe fie gekannt zwei Jahren in Nizza, 
wo ſie iſt gereiſt mit ihrem Sohn, ein Garcon zum Küſſen 
ſchön, für den ſie wollte finden eine ganz reiche Frau. 
Sie ſcheint zu haben gefunden, was ſie hat geſucht, denn 
ſie iſt ſehr liebenswürdig zu der jungen Dame, die mit 
ir iſt. Und la baronne war nie liebenswürdig außer 
zu Leuten, die ihr wahren provitabel. Sie ſieht nicht aus 
wie alle Welt, die ſchlanke Blonde — ah —“ 

Das Orcheſter intonierte die Ouverture zur „Mar⸗ 
garete“, der Theaterraum verdunkelte ſich, und Ma dame 
Nadine ſetzte ſich zum Zuhören zurecht. Heinz Werneburgk 
aber blickte noch immer mit ſtarrer Miene hinab zu der 
Loge, wo neben einer ſtattlichen älteren Dame die ſchlanke 
Blonde ſaß, das Profil ihm zugekehrt, die Augen in das 
Orcheſter gerichtet, den Kopf emporgereckt, die Geſtalt voll 
aufrecht kühler Ruhe, jo wie er fte ſtets geſehen, fie, Herta 
Ellgenrodt, einſt ſeine Braut. 

Es lag nichts Verwiſchtes, kein traumhaft gewordenes 
Nückerinnern in dieſem „einſt feine Braut“. So klar und 
ſcharf umriſſen ſtand alles vor ihm, wie gegen den dunk⸗ 
len Logen hintergrund die Kontur ihrer hell gekleideten 
Geſtalt ſich zeichnete. Und jedes ihrer Worte, die ſie zuletzt 
gesprochen, klang wieder auf in ihm, vornehmlich das eine: 
„Das haben wir ja in Wahrheit nie gelebt, alſo iſt's nie 
geweſen.“ 

Ob Madame Nadine recht vermutete und Herta 
Ellgenrodt hieß heute wirklich die Braut, vielleicht ſchon 


die Frau des Taugenichts“ der aber ein ſchöner Burſche 
war? Die ſchönen Burſchen hätten demnach Glück bei 
ihr. Es zuckte höhniſch um ſeine Lippen. Eitler Narr, 
der er geweſen war, damals ein paar Minuten lang ſo 
eine Art Herzkrampf zu verſpüren, als hätte er ihr etwas 
angetan, daß ſie ſchwer verwinden würde. Es war eben 
wirklich „nie geweſen“. 

Merkwürdig, daß er bisher nie daran gedacht, er 
könne Herta eines Tages wieder begegnen. Und daß es 
gerade heut geſchehen mußte, wo er zum erften Male 
wieder den Fuß in die Welt ſetzte. Ob ſie ihn auch 
geſehen ? 

Der Vorhang war emporgegangen. Heinz wandte 
ſeine Aufmerkſamkeit der Bühne zu. Aber in die Vor⸗ 
gänge auf derſelben hinein glitt, ohne daß er ein beſon⸗ 
deres Empfinden dabei gehabt hätte, an ſeinem geiſtigen 
Auge immer wieder Herias Geſtalt vorüber Einmal ſah 
er fie groß und ragend neben Gretchens holdſeliger Er⸗ 
ſcheinung ſtehen, mit dem zielend feſten Blick herabſchauen 
auf die um ſo viel Kleinere, und es kam ihm ein Gefühl 
der Befriedigung darüber, daß bei dieſem erſten Wieder⸗ 
ſehen Adele unbeteiligt blieb. 5 


Während der erſten kurzen Pauſe widmete er ſich 
wie zuvor der Fürſtin und hielt ſeine Augen beharrlich 
dem Parkett abgewandt, doch als nach dem zweiten Akt 
die große Pauſe begann, ſtreifte verſtohlen ein raſcher 
Blick hinab, und er ſah Herta ſich erheben und mit ihrer 
Begleiterin die Loge verlaſſen. Wenn jetzt die Fürſtin 
Luſt bezeigte, ſich gleichfalls ins Foyer zu begeben, dann 
würde er ihr begegnen. 


Aber Madame Nadine blieb in ihrer Loge und 
empfing verſchiedene Herren, die kamen, ihr die Hand 
zu küſſen. Die Konverſation drehte ſich um die junge 
Künſtlerin, welche die Titelrolle der Oper fang, und die 
Herren entzüdten ſich darüber, wie vollendet fie gerade 
das Gretchen verkörpere. 


Die Fürftin warf die Lippen auf. „Ein deutſches 
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micz wurde abgelehnt. 
der Ueberfall von den Behörden ſelbſt organiſiert 
worden war. Abg. Jeremicz begründete die Dringlich⸗ 
keit des Antrages in Sachen der Ermordung von 


Wojtowicz und Bieganſki durch die Polizeibehör⸗ 


den und der Grenzwache. Der Antrag wurde zurück⸗ 


geſtellt und die Regierung aufgefordert, zuerſt Auf⸗ } 


klärung zu erteilen. 


* * 
* 


Die Sejmferien beginnen am 1. Juli. 
In der letzten Sitzung des Senioren⸗Konvents 


wurde beſchloſſen, bis zum 1. Juli täglich Sitzungen 
abzuhalten, da bis dahin das Geſetz über die Boden⸗ 


reform erledigt ſein muß. Vom 1. Juli geht der Sejm 
in die Ferien. Die Ferien dauern bis zum 15. Sep⸗ 
tember. 


Eine Frechheit! 


Kozlowiti, der die Abgeordneten Schwachköpfe nannte, 
iſt nicht geiſteskrank. 


In dee letzten Seſmſitzung erlaubte ſich der 


Sohn eines Rechtsanwalts, Kozlowſhi, wie unſeren 


Leſern erinnerlich fein dürfte, den Scherz, plößlich 


am Rednerpult zu erſcheinen, den Abgeordneten 


Peyluchi zu verdrängen und eine Rede zu halten, in 


der er die Abgeordneten Schwachböpfe nannte. 

Die nunmehr durchgeführte Unterfuhung hat 
ergeben, daß Kozlowſbi beinesfalls geiſtesbranb, dafür 
aber exzentriſch veranlangt if. Er wettete nämlich 
mit ſeinen Freunden um eine beträchtliche Summe, 


dem Seim und der Behörde das Stückchen vor⸗ 


zuſpielen, das ihm übrigens glänzend gelungen iſt. 
Dieſer Wagemut des 
mehr ſelbſtverſtändlich anders bewertet werden, als 
die Tat eines Geiſtesbrankzen. Er wird wahrſcheinlich 
bei Derbüßung einer Freiheitsſtrafe Gelegenheit 
haben, nachzudenben, daß er doch etwas zu ver- 
wegen war. 


Der weiße Schrecken in Bulgarien. 


Dor dem Kriegsgericht in Sofia hat der Deoseß 
gegen Miltenow und neun andre Angeblagte be- 
gonnen; unter den letzteren befinden ſich einige 
Offiziere, die an der Derſchwörerorganiſation teil- 


genommen hatten, und die Frau Angelova, die den 


Führern der Derſchwörung Janbzow und Minbow 
ihre Wohnung zur Verfügung geſtellt hatte. Er⸗ 
ſchienen ſind bloß der Hauptangeblagte Miltenow, 


der in ſeiner Eigenſchaft als Werbſtättenchef der 


Geniefruppen enge Beziehungen zu den agrariſchen 
Derſchwörern unterhalten und Waffen und Exploſiv⸗ 
ſtoffe geliefert hatte, ſowie Grudow und zwei andre 
Teilnehmer, die beſchuldigt werden, ein Derſtech er 
richtet zu haben, wo die andern Hauptverſchwörer 
ein Aſyl fanden. Auf Verlangen des Staatsanwalts 
hat das Gericht für das Derhör Miltenows und die 
Seugenausſagen hinſichtlich der gegen ihn erhobenen 
Anklagen eine geheime Sitzung angeordnet. Als 
Seugen find der Keiegsminiſter, der Miniſter des 


Innern und mehrere andre angeſehene Perſönlichbeiten 


geladen. 
Der König hat das Todesurteil gegen Perfihem- 
liew beſtätigt, deſſen Hinrichtung in einigen Tagen 


ſtattfinden wird, und die Todesſtrafe für Frau Nico- 
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Gretchen — pah! Wie kann man machen ſo viel Aufhebens 
um ſo ein kleines Mädchen.“ i 


„Aber Fürſtin,“ lächelte ein glatzköpfiger Legations⸗ 


rat, „ſie ſind doch fo ſüß, dieſe kleinen Mädchen.“ 

„Süß — jawohl. Und wenn ihr euch habt vier 
Wochen lang verdorben an ihre Süßigkeit den Magen 
dann holt ihr euch beim Teufel ein Rezept und laßt ſie 
ſitzen wie Monſteur Fauſt.“ . 

„Tja — was ſollte denn der arme Kerl ſonſt 
wohl machen?“ | 

„Sie heiraten, fein ſüßes, kleines Mädchen,“ lachte 
Madame Nadine, und die andern lachten mit ihr über 
den famoſen Witz. 

Heinz brannten die Schläfen. Er hätte demjenigen, 
deſſen Lachen am frivolſten klang, ins Geſicht ſchlagen 
mögen. Das Klingelzeichen zum Schluß der Pauſe erklang. 
Die Herren verabſchiedeten ſich, die Vorſtellung nahm ihren 
Fortgang und ihr Ende. Im Logenraum ließ ſich die 
Fürſtin von Heinz in ihren Mantel hüllen und zum 
Wagen geleiten. Da forderte ſie ihn auf: 

„Kommen Sie am Mittwoch zu mir. Sie werden 
finden Geſellſchaft und ſich ſehr gut amüſieren, denn 
ich lade ein nur Menſchen, die ſind intereſſant oder ſchön. 

„Außerordentlich ſchmeichelhaft,“ dankte Heinz mit 
tiefer Verbeugung und ſpottete in ſich hinein: Da konnt' 


er ſich ja nun nach Belieben eins der beiden Eigenſchafts 


wörter für ſich ausſuchen. a 
Aber als der Wagen mit Madame Nadine davon* 


rollte, kam's ihm auf einmal: er hätte die Einladung 


ablehnen ſollen, es wäre Adele gegenüber ſeine Pflicht 
in denen man über die füßen, 
kleinen Mädchen, die man nicht heiratete, frivole Scherze 


geweſen. Die Kreiſe, 
machte, waren nicht länger die feinen. 
beſchleunigten ſich, es drängte ihn heimwärts. 
ihm, als hätte er an Adele ein ihr zugefügtes Unrecht 
wieder gutzumachen. 


Seine Schritte 


(Fortſetzung folgt! 


Taraszkiewicz behauptete, daß I 


dvobatenſohnes wird nun- 
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geehendſte Hilfe zuſichert. 
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loba und Leger in 


lebenslängliches Zuchthaus um- 
gewandelt. 5 


% * 


Schießereien, wobei 7 Perſonen getötet und 27 ver- 


f ; Geſtern Bam es in den Straßen von Sofia zu 
wundet wurden. 


SGBupitzung der Lage in China. 


| 
| Die Streikenden jtellten die Forderung auf, daß 
J den Polizeidienſt nur Chineſen verſehen dürfen. In 
einer Straßendemonſtration zogen die Streikenden nach 
| dem Europäerviertel. Die Marineſoldaten hielten den 
2 Zug auf und konnten ihn zerſtreuen. In Schanghai 
| zerſtörten die Chineſen die Inneneinrichtung der aſta⸗ 
liſchen Naphthageſellſchaft. 


4 
} 2 
4 7 SAL 
19 Kurze Machrichten. 
6 * Kommuniſtenprozeß in Leipzig. 
1 In den nächſten Tagen beginnt vor dem Leipzig er Aller⸗ 
hoͤchſten Gericht ein Kommunſſtenprozeß. Angeklagt find 20 Per» 
ſenen des Staatsverrats und des Mor bes. 


Die fozialdemokratifch = Fatholifche Koalition in Belgien, 
1, der Kongreß der Arbeiterpartei hat mit 485481 gegen 
los 325 Stimmen bei 21982 Stimmenenthaltungen beſchloſſen, 

daß die Partei an einer aus der fozialiftifhen und der katholiſchen 

Partei gebildeten Regierung teilnehmen foll. 


Lokales. 


Der 3. Kongreß der Klaſsenfachverbände 
in Warſchau. 


| 
| 
| Morgen beginnt im Saale des Warſchauer Stadt: 
kats der 3. Kongreß der Klaſſenfachverbände Polens. 
An demſelben nehmen außer den einige hundert Per⸗ 
| ſonen zählenden Delegierten zwei Vertreter der Amſter⸗ 
daner Gewerkſchafts internationale teil. Auch die Deutſche 
Arbeitspartei wurde zu demſelben eingeladen. Die 
D. A. P. vertritt auf dem Kongreß Abgeordneter Emil 
Zerbe. Die deutſchen Arbeiter im Klaſſenverband ſind 
durch das Mitglied des Hauptvorſtandes der Verbände 
Stv. R. Filbrich vertreten. Das Amt des Dol⸗ 
metſchers für die Vertreter der Internationale hat 
M. Kociolet (D. A. P.) übernommen. 
Den Punkt Organiſation und Taktik wird der 
Abg. A. Szezerkowſki referieren. In ſeinem hierzu 
eingebrachten Antrag ſtellt der Referent feſt, daß die 
Organiſierung der geſamten Induſtrie in einen Verband, 
der Arbeiterſchaft gebietet, ſich ebenfalls in einen 
großen Verband zuſammenzuſchließen, um den Kampf 
für die wirtſchaftliche Befreiung des arbeitenden Volkes 
wirkſam führen zu können. In der letzten Zeit führen 
die Arbeitgeber eine Politik, Frauen und Jugendliche 
in den Fabriken anzuſtellen, die nur ſelten in den 
* Verbänden organiliert find. Dadurch werden die 
| Arbeitsbedingungen für die männlichen Arbeiter ver⸗ 
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1 ſchlechtert. Es iſt deswegen Aufgabe aller Organiſierten, 
alle Kräfte anzuſpannen, um auch die Frauen und die 
Jugendlichen reſtlos zu organiſieren. Zum Schluß 
empfiehlt der Antrag die Zuſammenarbeit mit den 
u ſozialiſtiſchen Bruderparteien. 5 

ö Ueber die gegenwärtige Wirtſchaftslage wird Abg. 
Zulawſki referieren. Sein Antrag ſtellt feſt, daß die 
Not durch die Vernichtungspolitik des Großkapitals 
verurſacht wurde. Als erſte Bedingung der Entwicklung 
der Induſtrie betrachtet der Kongreß die Aufbeſſerung 
der Arbeiterlöhne, um die Verbrauchsfähigkeit der 
Alrkbeiterſchaft zu ſtärken. Der Kongreß fordert den 
Abſchluß von Handelsverträgen mit allen Ländern, um 

FR den Warenaustauſch überall hin zu ermöglichen. 
a Ueber das Thema Achtſtundentag wird A. Zda⸗ 
nowjti ſprechen. In ſeinem Antrag fordert er die 
9 Gleichſtellung Oberſchleſiens in bezug auf die Arbeits⸗ 
Bi mit den übrigen Gebieten Polens bei ſtrikter Durch⸗ 
führung des Grundſatzes der 46 ſtündigen Arbeitswoche. 
Augeſichts deſſen fordert der Kongreß die oberſchleſiſche 
** Arbeiterſchaft auf, gegen die Arbeitszeitverlängerung den 
ſchärfſten Kampf aufzunehmen, wobei der Kongreß weit⸗ 
un Der Kongreß ſtellt feſt, daß 
1 die Behauptung der Arbeitgeber, eine verlängerte 
N Arbeitszeit könne die Kriſe beſeitigen, keinesfalls zum 
JDiaiele führt und im Gegenteil die Kriſe verſchärfen muß. 


Pes wegen wird die Zentralkommiſſion aufgefordert, die 


Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens über den 
Aahtſtundentag von der Regierung zu fordern. 
. Abg. Kwapinſki wird die ſoziale Geſetzgebung 
behandeln. Sein Antrag proteſtiert gegen die Verſuche 
er Einſchränkung der ſozialen Geſetzgebung. Der Kon⸗ 
greß fordert, daß alle Arbeiter und Angeſtellten ohne 
Alnterſchied in alle ſozialen Geſetze einbezogen werden. 
Den Arbeitsinſpektoraten ſoll Vollzugsgewalt gegeben 
4 und dieſe ausgebaut werden. Die Altersverſorgungs⸗, 
EN 
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Invaliden⸗, Witwen⸗ und Waiſenfürſorgegeſetze ſowie 
die Geſetze über Unglücksfälle ſollen umgehend dem 
Seim eingereicht werden. 

Der Kongreß wird 4 


1 Tage und zwar vom 
a 1 11.—14. Mai dauern. 8 2 ö 


4 Ein neuer Köder für Steuerzahler. Die Paßämter 
er a verbreiten die Nachricht, daß diejenigen Perſonen, die keine 
Steuerrückſtände haben und um keine Zahlungsverſchie⸗ 
bungen oder ratenweiſe Bezahlung der Steuern nachgeſucht 
Haben, Auslandspäſſe ohne Schwierigkeiten erhalten ſollen. 


Lob ser Dolz sz elt ang 
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Die Not der arbeitslosen Angestellten 


Nbg. Kronig ſpricht über ole Gewaltpolitit der Rechtoparteien. 


Am Dienstag fand im Saale des Verbandes der 
Büro: und Handelsangeſtellten in der Kosciuszkoallee 
eine große Verſammlung der Angeſtellten ſtatt. Es 
wurde über die Notlage der arbeitsloſen Angeſtellten 
berichtet und darauf hingewieſen, daß alle Schritte, die 
bis jetzt unternommen wurden, um für die Angeſtellten 
Unterſtützungen zu erwirken, erfolglos verlaufen ſind. 

Große Erregung unter den Anweſenden rief die 
Mitteilung des Abg. Kronig hervor, daß die Sejm⸗ 
kommiſſion für Schutz der Arbeit die Verſicherung 
gegen Arbeitsloſigkeit der geiſtigen Arbeiter abgelehnt 
hat. Dies ſei nicht der erſte Fall der Nichtachtung 
dieſer Fragen durch den gegenwärtigen Sejm. Zur 
Illuſtrierung wies Abg. Kronig auf das Budget des 
Staates hin, in dem im Budget des Arbeitsminiſteriums 
für die Bedürfniſſe der Arbeiter und Angeſtellten nur 
1% der Ausgaben beſtimmt wurden, während die Aus⸗ 
gaben für das Militär 35% ausmachen und weitere 
Rieſenſummen für die Polizei verausgabt werden. 
Während der Staat klagt, daß er kein Geld für die 
Angeſtellten und Arbeiter habe, werden ſtändig große 
Paraden und feierliche Umzüge veranitaltet, 
die ungeheure Summen verſchlingen. Schon ſeit zwei 
Jahren verlangen die Linksparteien die Einführung von 
Geſetzen über ſoziale Verſicherung ſowie die Regelung 
der Gehälter der Kopfarbeiter. 
liegen jedoch noch heute im Schreibtiſch des Referenten. 
Die Arbeiter haben das Geſetz über die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung erhalten. Die Durchbringung dieſes Geſetzes 
habe ſchwere Kämpfe gekoſtet, da die Rechtsparteien 
von ſolch einem Geſetze nichts wiſſen wollten. Schließ⸗ 
lich wurde das Geſetz doch angenommen, jedoch mit der 
Aenderung, wonach von dem Geſetz erſt Arbeiter Nutzen 
genießen, wenn ſie in Betrieben arbeiten, die mehr als 
5 Arbeiter beſchäftigen. Dadurch ſind Tauſende von 
Arbeitern des Rechtes auf Unterſtützung beraubt wor⸗ 
den. In der Sitzung der Kommiſſion für Arbeits⸗ 
ſchutz haben die Vertreter der Linksparteien ver⸗ 
geblich gekämpft, das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz auch 
auf die Angeſtellten auszudehnen. Für dieſe Aus⸗ 
dehnung ſtimmten in der Kommiſſion nur die D. A. P., 
die P. P. S., die N. P. R. und die Juden, fo daß ſie 
abgelehnt wurde. 

Abg. Kronig wies darauf hin, daß die Angeſtell⸗ 
ten die Hoffnung noch nicht aufgeben brauchen, da 
es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die „Wyzwolenie“ im 
Plenum für die Ausdehnung des Geſetzes auf die An: 
geſtellten ſtimmen werde. Die Angeſtellten dürften 
daher im Kampfe nicht erlahmen. 

Nach der Rede des Abg. Kronig entwickelte ſich 
eine ſehr lebhafte Diskuſſion. Es wurde u. a. die 
Schaffung einer Organiſation der arbeitsloſen Angeſtell⸗ 
ten gefordert. Gegen dieſe Forderung wandten ſich die 
Vertreter der Zwiſchenverbandskommiſſion. Schließlich 
einigte man ſich, zuſammen mit der Zwiſchenverbands⸗ 
kommiſſion ein Memorial auszuarbeiten und es der 
Regierung zu ſenden. 


72 Prozent der Textilfabriken ſind nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes des Magiſtrats im Betrieb. 
28 Prozent der Fabriken, die 20 000 Arbeiter beſchäftigten, 
feiern. 6 Tage in der Woche arbeiten 44429 Arbeiter, 
5 Tage 21610, 4 Tage 5481, 3 Tage 1965, 2 Tage 209 
und einen Tag 85. Zuſammen beſchäftigt die Textil⸗ 
induſtrie 73717 Arbeiter, 

180 000 Zloty wurden in der vergangenen Woche 
an die Arbeitsloſen ausgezahlt. 

Heringe und Champagner. Der Einfuhrzoll für 
Heringe wurde bedeutend erhöht, während der Zoll für 
Champagner herabgeſetzt wurde. Wer alſo Heringe zum 
Brot eſſen muß, wird immer wieder geprügelt. Wer aber 
Champagner ſchlürft, findet in der Regierung Beihüger. 
Und da ſage noch jemand, bei uns gebe es eine ungerechte 
Regierung!? 

Das Spiel in ausländiſchen Lotterien iſt in Polen 
verboten. Da in letzter Zeit in Polen Pläne ausländtfcher 
Lotterien verbreitet werden, wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß es in Polen verboten iſt, in ausländtiſchen 
Lotterien zu ſpielen. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geld» oder Gefängnisſtrafe geahndet. Das Verbot gilt 
auch für die Ankündigung fremder Lotterien in der Preſſe. 
Der Deviſenſchwund in der Bank Polſki. Ja der 
letzten Dekade des Mai iſt der Goldvorrat der Bank Polſki 
um 459000 Zloty geſtiegen. Der Vorrat an Valuten und 
Deviſen iſt um 58 Millionen Zloty kleiner 
geworden. Weil aber die Verpflichtungen von ausländi⸗ 
ſchen Valuten um 2,6 Millionen kleiner geworden ſind, 
dann beträgt die Nelto abnahme der Valuten 3,2 
Millionen. Das Wechſelkonto iſt um 14,5 Millionen ge⸗ 
ſtiegen, dagegen iſt die Rechnung für Girokontiſten um 
24, Millionen niedriger geworden. N 


Die Soldaten werden Drillihanzüge tragen. Die 
Frage der Einmundierung der Soldaten wurde in der 
Weiſe geregelt, daß an alle Soldaten für die Zeit der 


werden. Nur zu Paraden ſowie während des Urlaubs 
wird es den Soldaten geſtattet ſein, Tuchmunduren zu 
tragen. Im Winter ſoll jeder Soldat zwei Tuchmunduren. 
erhalten. ee 

Freie Stellen ſind dem Arbeitsvermittelungsamt 
anzumelden. Alle Unternehmen ſind auf Grund einer 
diesbezüglichen Verordnung unter Androhung von Strafen 
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Die Geſetzentwürfe 


Sommermonate Drillichanzüge zur Verteilung gelangen 


verpflichtet, dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt von den 
freigewordenen Stellen Mitteilung zu machen. Die Ver⸗ 
ordnung betrifft alle Unternehmen der Stadt Lodz ſowie 
des Lodzer Kreiſes, d. h der Städte Pabianice, Zgierz, 
Tomaszow, Alexandrow, Konſtantynow, Ozorkow, Zdunſka 
Wola und Kaliſch. Auf dieſe Weiſe will Miniſterpräſident 
Grabſki die Unternehmer zwingen, nur diejenigen Arbeiter 
anzuſtellen, die ſtaatliche Unterſtützungen beziehen. 

Eine Falſchmeldung der „Freien Pieſſe“. Der 
„Exoreß Wieczorny“ brachte am Freitag die ſenſationelle 
Meldung, daß die P. P. S. beſchloſſen haben ſoll, aus 
dem Stadtrat auszutreten und daß ſie mit der D. A. P. 
und dem Band verhandelt, um dieſe Parteien zu veran⸗ 
laſſen, dasſelbe zu tun. Ohne ſich die Mühe zu geben, 
dieſe Nachricht nachzuprüfen, druckte die „Freie Preſſe“ 
dieſe Falſchmeldung nach. Wir find ermächtigt feftzuftellen, 
daß die Oppoſitionsparteien gar nicht daran denken, die 
Miß wirtſchaft der Mehrheitsparteien ohne Kontrolle zu laſſen. 


Me engliſchen Parlamentarier und das Arbeitsperhältnis 


Die engliſchen Parlamentarier, die heute in Lodz 
weilen, waren bereits in Oberſchleſien, wo ſie ein⸗ 
gehend die Arbeitsverhältniſſe ſtudierten. In Kattowitz 
hatten die Engländer eine Zuſammenkunft mit der 
Arbeitnehmerſchaft, die einen ſehr intereſſanten 
Verlauf nahm. Nachdem ein Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaft die Gewerkſchaftler vorgeſtellt hatte, übernahm 
einer der engliſchen Vertreter den Vorſitz und legte als 
Tagesordnung ſofort drei ſcharf umriſſene Fragen feſt, 
die folgenden Wortlaut hatten: 1) Wie werden die 
Angelegenheiten betreffend Lohn, Arbeitszeit uſw. zwi⸗ 


ſchen den Arbeitgeber- und den Arbeitnehmerorganiſa⸗ 


tionen erledigt und beigelegt? 2) Sind die Arbeiter 
in gewerkſchaftlichen Organiſationen zuſammengeſchloſſen 
und wie arbeiten dieſe Organiſationen untereinander? 
3) Sind Organiſationen vorhanden, welche die Arbeiter⸗ 


ſchaft über die Kriſen und die allgemeine Wirtſchafts⸗ 


lage aufklären? 

Obwohl die engliſchen Vertreter ſehr gut deutſch 
verſtanden, aber nicht polniſch, wurden die Anfragen 
vom Sejmabgeordneten Kott, der gleichfalls deutſch ver⸗ 
ſteht, nicht in deutſcher, ſondern in polniſcher Sprache 
beantwortet, ſo daß umſtändlicherweiſe erſt ein Dol⸗ 
metſcher eingreifen mußte. Mit lebhaftem Wäder⸗ 
ſpruch ſeitens der anweſenden deutſchen Ver⸗ 
treter wurde die Mitteilung Kotts aufgenommen, 
daß ſich die Gewerkſchaften hier erſt bei der Zuteilung 
an Polen hätten entwickeln können. Lebhafte Klagen 
brachte er über die Lohnverhältniſſe vor. Dagegen 
wandte der engliſche Vorſitzende ein, daß auch die 
engliſchen Lohnverhältniſſe nicht beſſer ſeien und daß 
die engliſche Kohle nur deshalb konkurrieren könne, 
weil die Erzeugnisſtätten nur etwa 50 Kilometer vom 
billigſten Waſſerwege entfernt ſeien. Von den weiteren 
Rednern betonte Sejmabgeordneter Jankowſfki l(deutſch.⸗ 
chriſtl. Gewerkſchaften), daß bei den Eiſen⸗ und Metall⸗ 
hütten durch neue techniſche Einrichtungen die Produk- 
tion zu 30 Prozent geſteigert werden könne. Intereſſant 
waren auch die Ausführungen des Vertreters des Afa⸗ 
bundes (Angeſtelltengewerkſchaft) Dr. Wolf, der darauf 
hinwies, daß die erfahrenen deutſchen Beamten verdrängt 


und durch unerfahrene polniſche erſetzt wür⸗ 


den. Endlich wies noch Sejmabgeordneter Buchwald 
von den deutſchen freien Gewerkſchaften auf den faſt 


unvermeidlich erſcheinenden Zollkrieg zwiſchen 


Deutſchland und Polen hin. 


a Der Zweck des engliſchen Beſuches iſt, durch ein⸗ 
gehendes Studium der polniſchen Induſtrie und der 
Arbeitsverhältniſſe, die Möglichkeit der Kreditgewäh⸗ 
rung zu prüfen. 


Die Kommuniſten ſchlagen im Gefängnis Krach. 


Im Gefängnis in der Gdanſkaſtraße, in dem zahlreiche 
Kommuniſten untergebracht ſind, kam es zu ſtändigen Rei⸗ 
bungen zwiſchen den Häftlingen und den Gefängnismann⸗ 


ſchaften. Die Kommuniſten führten wegen der ſchlechten 


Behandlung Klage. Als die Klagen nichts halfen, ſuchten 
ſie gegen die Gefängnis wärter zu proteſtieren, indem ſie zu 
einer beſtimmten Zeit in ihren Zellen ungeheuren Krach 
ſchlugen. Die Wärter ſuchten die Kommuniſten zu beruhigen, 
wobei der Wärter Bilſkt von dem Häftling Abram Kogan 
verletzt wurde, Der herbeigerufenen Polizei gelang es 
ſchließlich, die Häftlinge zur Ruhe zu bringen. Kogan 
wird ſich wegen Verletzung des Wärters gerichtlich zu ver⸗ 
antworten haben. N 

Selbſtmord. In der Wiesnerſtraße Nr. 12 nahm 
ji der 9jährige Hugo Horn durch Erhängen das Leben. 
Horn ſoll zu ſeinen Angehörigen vorher von ſeiner Abſicht 
geſprochen haben, 

Wegen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei 
wurde geſtern vom Bezirksgericht der jugendliche Abram 
Kleinberg zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Ein dreiſter Banditenüberfall. Sonntag abend 
wurden die aus Drzewica nach Lodz reiſenden Chaim Flat, 
Sara Helman und Roſenbaum von Banditen überfallen. 


Die Banditen befahlen den Vorgenannten, ſich vollſtändig 


zu entkleiden, um die Kleidung beſſer revidieren zu können. 
Inzwiſchen kam ein Wagen mit weiteren 10 Perſonen 
heran, der ebenfalls angehalten wurde. Die Banditen 
raubten 5000 Zloty und entkamen. Die Kreispolizei hat 


die Verfolgung aufgenommen. 


Ein gewiſſenloſer Geſchäftsbeſitzer. Die Polizei 
verhaftete den Huusbeſitzer und Beſitzer des Speditions ⸗ 


büros „Expreß“, Zawadzka 16, K. Binenfeld, weil er ſich 


ihm zum Transport aufgegebene Waren aneignete. 


. 


L obs e Dolßszeliung 


Folgen des Alksholsenuſſes. Am Sonntag ſtürzte 
der betrunkene Roch Piekarſti, Wyſokaſtr. 18, aus einer 
Droſchke fo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß ihm 
die Schädeldecke barſt. Er wurde nach dem Hoſpital gebracht. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Schulfeſt. Sonnabend, den 13. Juni, um 7 Uhr abends, 
findet im Feuerwehrſaale an der Konſtantinerſtraße 4 ein Feſt 
der Volksſchule Nr. 96 (Schulleiter W. Keppe) ſtatt. Das ſehr 
reichhaltige Brogramm weiſt außer Geſängen und dramatiſchen 
Vorträgen in polniſcher und deutſcher Sprache noch verſchiedene 
Belujtigungen auf. Nach den Vorträgen findet ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. Der Reingewinn iſt zur Anſchaffung von 
Lehrmitteln beſtimmt. Der Vorverkauf von Eintrittskarten 
findet in der Schulkanzlei (Petrikauerſtraße 251) von 12 bis 8 
abends und am Tage der Vorſtellung am Eingange des Ver⸗ 
gnügungsſaales von 6 Uhr ab ſtatt. 


Dereine. 


Hauptverſammlung des Turnvereins „Kraft“. 
Am Montag fand im Lokale des Turnvereins „Krafi“ die 
diesjährige Hauptverſammlung des Vereins ſtatt. Zunächft 
gelangten die Protokolle zur Verleſung. Beim Protokoll 
der Monatligung wurde ein Punkt beanſtandet, über den 
man jedoch nach verſchiedenartiger Beleuchtung und Ab⸗ 
fiimmung zur Tagesordnung überging. Sodann gelangten 
durch Herrn A. Stempel der Turnbericht und durch Herin 
B. Berndt der Bericht der Fußballabteilung zur Verleſung. 
Die Atletenabtellung vermochte keinen Bericht zu erſtatten, 
der Kaſſenbericht ſoll infolge eiſt bevorſtehenden Bücher 
abſchluſſes auf der nächſten Monatligung erfolgen, zu 
dieſem Zeitpunkt auch der Bericht der Reviſtonskommiſſion. 
Es erfolgte nun die Entlaſtung der alten Verwaltung, 
worauf zum Verſammlungsleiter Herr B. Bergmann berufen 
wurde. 

Nach einer Unterbrechung erfolgte die Wahl der 
neuen Verwaltung. Ehrenpräſes Herr Dr. L. Grohmann, 
Präſes Herr Oskar Drehler, 1. Vorſitzender Herr Bruno 
Berndt, 2. Vorſitzender Arthur Dreßler, 1. Schriftführer 
K. F. Vogt, 2 Schriftführer E. Schultz, Vertreter Erwin 
Groß, 1. Kaſſenwart K. Agather, 2. Kaſſenwart Br. Rohr, 
1. Wirt O. Hahn, 2 Wirt Szkoda. Gerätewart R. Tuſt. 
Oberturnwart Alfons Stempel, 1. Turnwart Frinkert, 
2. Turnwart L. Rittman, Jugendturnwart F. Andryſiak, 
Obmann der Fußballabteilung R. Hausmann, Obmänner 
der Atletenabtellung Hintz und Minnich, Reviſtonskemmiſ⸗ 
fon Bergmann, Koſchade, Kühler, Feſtausſſchuß Prokop, 
Szkoda, Kretſchi. 


Nach den Wahlen wurden die Beiträge erhöht, dle 
ab 1. Juli 1 Zloty für aktive Mitglieder, 2 Zloty für 
paſſive Mitglieder, 50 Groſchen für Jugendturner, Ein- 
ſchreibegebühren 5 Zloty betragen werden. Im Anſchluß 
daran wurde beſchloſſen, daß gewählte Vorſtands mitglieder 
bei dreimaligem unentſchuldigtem Ausbleiben von den 
Sitzungen aus dem Vorſtande automatiſch ausſchelden und 
die Monatsverſammlung an deren Stelle andere Herren 
kooptiert. Sodann wurde das kommende Gauturnfeſt am 
21. Juni beſprochen. Für das Bundesturnfeſt in Blelſtz 
am 4. Juli wurde beſchloſſen, auf Koſten des Vereins zwei 
Turner abzudelegleren. Ein Antrag auf Abänderung des 
Vereinsabzeichens wurde in der Weiſe erledigt, daß die 
Löſung dieſer Frage erſt der nächſten Generalverſammlung 
überlaſſen werden ſoll. Unter verſchiedenen anderen An⸗ 
trägen gelangte ein ſolcher auf Gründung von Frauen- 
gruppen in einzelnen Sportabteilungen des Vereins zur 
Annahme, auch wurde beſchloſſen, eine Radfahrerabteilung 
ins Leben zu rufen. Herr Stempel ſtellte im Namen der 


aktiven Turner den Antrag, für die Turnabteilung Turn» 
abzeichen mit den Buchſtaben „LTK“ zu genehmigen; der 
Antrag wurde mit den Stimmen der Fußball- und Atble- 
tenabteilung abgelehnt und beſchloſſen das Zeichen „SK 
als verbindlich einzuführen. 

Die Sitzung fand gegen zwei Uhr nachts ihr 


Ende. 


Vom Lodzer Stadtparlament. 


Der große Mut der N. P. R. 

Die geſtrige Sitzung des Lodzer Stadtrats ſtand 
unter dem Zeichen der Beamten- und Arbeiterentlajjungen 
des Magiſtrats. Empörung rief die Tatſache hervor, 
daß der Magiſtrat 350 Saiſonarbeiter plötzlich entlaſſen 
hat. Die Oppoſition ſtellte den Antrag, ſofort Kredite 
zu beſchließen, um dieſe Arbeiter wieder einzuſtellen. 
Einen ebenſolchen Antrag ſtellte die N. P. R. Die 
Referierung der Dringlichkeit übernahm die N. P. R. Da 
die Angelegenheit zum Schluß der Sitzung behandelt 
wurde, waren die Bänke der Endecja und Chadecja 
leer. Als der Referent Stv. Zubert dies bemerkte, 
bekam er einen Schreck. Es war ihm klar, daß ſeine 
Fraktion für den Antrag ſtimmen wird, ebenſo die faſt 
vollzählig anweſenden Sozialiſten. Ihm ging es aber 
um das Gegenteil — um die Ablehnung des Antrages 
durch die Rechte. Das Referat war nur Demagogie 
und dazu beſtimmt, den Magiſtratsarbeitern die Augen 
zu verſchmieren. Als der Referent erklärte, er bitte, den 
Antrag anzunehmen, ſtellte er ſelbſt gleichzeitig den 
Antrag, die Sitzung zu vertagen. Natürlich wurde der 
zweite Antrag angenommen und die auf der Galerie 
verſammelten Arbeiter konnten abziehen und ſich über⸗ 
zeugen, daß ſie von der N. P. R. betrogen wurden. 

* * 


* \ 
Als erſte Punkte der Tagesordnung wurden die 
Wahlen in die Kommiſſionen entſprechend den Beſchlüſſen 
des Seniorenkonvents, worüber wir berichteten, beſtätigt. 


Hinter den Kuliſſen den Handel abgeſchloſſen. 


In Sachen des Ankaufs des Platzes an der 
Stwerowa⸗ und Skladowaſtraße, in welcher Angelegen⸗ 
heit die Budgetlommiſſion Enteignung beſchloſſen hatte, 
erwies es ſich, daß die N. P. R. umgefallen iſt. Ob⸗ 
wohl der Referent, der Vorſitzende der N. PR., die 
Enteignung des Platzes angeſichts des hohen Preiſes 
desſelben forderte, ſtimmte ſeine Fraktion mit der En⸗ 
decja und gegen ihren Vorſitzenden. Dadurch rettete 
ſie den Stadtpräſidenten vor der Kompromittierung, der 
bekanntlich ohne den Beſchluß des Stadtrats abzuwarten, 
10000 Zloty für den Platz anzahlte. 


Eine neue Steuerbelaſtung. 

Gegen die Stimmen der Sozialiſten und der 
Minderheiten wurde beſchloſſen, für Zwecke des Theater⸗ 
baus zu allen ſtädtiſchen Steuern einen 5 prozentigen 
Zuſchlag zu erheben. Gegen dieſen Beſchluß wird ein 
Rekurs bei den Auſſichtsbehörden eingereicht werden, 
da die Erhebung der Steuer ungeſetzlich iſt. 

Angenommen wurde der Magiſtratsantrag, das 
Stadttheater an Dir. Szyfman zu übergeben, wobei das 
Theater eine ſtädtiſche Beihilfe von 200 000 Zloty 
erhalten wird. 


Aus dem Reiche. 
Konſtantynow. Nächtliche Uebungen von 
Sokolmannſchaften. Vor einigen Wochen wurden 
auf einem Felde in der Nähe der Stadt Sokolmannſchaften 
von einer Polizeiſtreife überraſcht, als ſie mit ſcharf gela⸗ 
denen Waffen ihre nächtlichen Uebungen abhielten. Da der 
Streife nichts von einer polizeilichen Erlaubnis zu den 
Uebungen bekannt war, forderte dieſe die Burſchen auf, 
die Waffen abzugeben. Als dieſe ſich weigerten, holte die 
Polizei Verſtärkung herbei, ſo daß es gelang, die Burſchen 
feſtzunehmen und zu entwaffnen. Man hätte meinen 
können, die Burſchen würden ſich zufriedengeben, da ſie 
nach Feſiſtellung der Perſonalien wieder freigelaſſen wurden. 
Doch wie groß war die Ueberraſchung der Polizei, als ſie 
davon erfuhr, daß Senator Lipkowſki (Endek) an den 
Innenminiſter eine Interpellation gerichtet hat, in der er 


Nr. 70 


Z ̃ ²˙ -w EIERN DE DEE ee 


ſich darüber beſchwört, daß die Polizei die militäriſchen 
Uebungen des Sokol verbiete und die Burſchen während 
der Entwaffnung verprügelt habe. Vizeminiſter Smulſki 
hatte nichts Eiligeres zu lun, als einen hohen Beamten zu ent» 
ſenden, der an Ort und Stelle das „unerhörte Vorgehen“ der 
Polizei unterſuchen ſollte. Wie es ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, iſt die Interpellation ſowie die beigefügte Denkſchriſt 
von dem Bruder des Vorſitzenden des Sokol Vereines ver⸗ 
faßt worden, der erſt unlängſt wegen geheimen Schnaps⸗ 
ausſchankes beſtraft wurde. Senator Lipkowſki befindet 
ſich alſo in einer ſehr ſchönen Geſellſchaft von Sokolburſchen 
und eines geheimen Schnapsverkäufers. Deswegen iſt er 
wohl auch Endek. 


Warſchau. Wieder ein Duell angekündigt. 
In der vorletzten Nummer berichteten wir über den Vorfall 
zwiſchen Staatsanwalt und Verteidiger im Warſchauer 
Militärbezirksgericht, der dazu führte, daß der Verteidiger 
Szurlej dem Staatsanwalt Rybſcki zum Duell forderte. 
In den Berichten über den ſkandalöſen Vorfall wurde 
auch die Aeußerung, die Rybicki über den Rechtsanwalt 
Hofmokl⸗Oſtrowſki getan hat, erwähnt. Darüber iſt nun 
Hofmokl ſehr aufgeregt. Um ſeine gekränkte Ehre zu retten, 
hat auch er den Staatsanwalt Rybicki zum Duell gefordert. 

— Eine geheime Tabakfabrik wurde auf 
Praga aufgedeckt. Die Fabrikantin war eine Roſa Torf⸗ 
ſtein. Sie hatte 700 Kilo Tabak verdächtigen Urſprungs 
auf Lager, aus dem fie „anti“ fabrizierte. Die Fabri⸗ 
kantin wurde verhaftet und der Tabak konfisziert. Wer 
„Kanti“ raucht, möge acht geben, keinen Lenczycer Tabak 
zu bekommen. 

Rabzymin. Großfeuer. Im Flecken Kamien⸗ 
czyk, Kreis Radzymin, entſtand Feuer, dem 60 Gebäude 
zum Opfer fielen. Der Schaden iſt groß. 


Kattowitz. Der polniſche „Weſtmarken⸗ 
ſchutz'. Hier fand ein Kreistag des polniſchen „Weſt⸗ 
markenſchutzes“ ſtatt, an dem ſich über 100 Delegierte aus 
allen Ortſchaften Oberſchleſlens beteiligten. Dr. Jarczyk 
eröffnete den Kreistag. Ein Referent aus Poſen betonte, 
daß infolge der Tätigkeit des Weſtmarkenſchutzes der 
deutſche Beſitzſtand erheblich vermindert ſei. Es müſſe 
nun dafür Sorge getragen werden, daß überall die natior 
nal -polniſch⸗zuverläſſigen Elemente die Oberhand gewinnen. 
Aus dem Tätigkeitsbericht des Vereins iſt zu entnehmen, 
daß er rund 120 Ortsgruppen umfaßt mit etwa 10000 
Mitgliedern. 

Pleß. Rieſenfeuer in Lonkau. In Lonkau 
entſtand ein Miefenfeuer, bei dem ein großer Teil des 
Dorfes eingeäſchert wurde. Es verbrannten 6 Häufer, 
4 Scheunen, 4 Ställe und eine große Anzahl von Vieh. 
Das Dorf iſt bereite zum zweiten Male von einer der» 
artigen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Schon im 
Jahre 1912 wurde ein großer Teil des Dorfes eingeäſchert, 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Ortsvorſtand Lodz. 

Mittwoch, den 10. Juni, um 7.15 abends, findet im Partei- 
lokal, Zamenhofa 17, eine ordentliche vorſtandsſitzung ſtatt. Die 
Anweſenheit aller Vorſtandsmitglleber iſt dringend erforderlich, 

der Vorſltzende. 


Jugendabteilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Sportler! Am Sonntag, den 14. Juni, um 
9 Uhr vormittags, findet im Parteilokale, Zamenhofa 17, die 
ordentliche Monatsſitzung der Sportjeltion ſtatt. Da wichtige 
Punkte zu erledigen ſind, werden alle Mitglieder exſucht, voll- 
zählig zu erſcheinen. Die Verwaltung. 


Herleger und verantwortlicher Schelftlelter? Sto. Zudwig Aut, 
Druck: J. Baranswilt, Lodz, Petrilaner 109. 


Heute Die außergewöhnliche Erſtaufführung des größten deutschen Flmwerkes der Neuzeit! Regie F. W. Aurnau. 


Der portier des Hotels Atlantic“ 


(Der letzte Mann) 


Paſſepartouts, mit Aus nahme der der Preſſe und der 


Original englische LACKE 


Kutschen-, Auto- und Fußbodenlacke 


Fußboden - Emaillefarben schnell und hart trocknend 


„PREOLIT’” 


bewährter Rostschutzanstrich 
Säure- und laugenfest, ebenfalls als Isolieranstrich 


KOSELIiS-Ka 


Lodz, Przejazdstr.8, Telephon 11-21. 
Filiale Petrikauerstr. 98, Tel. 15-62. 


Eigene Firnis- und Lacksiederei, Nawrot-Straße 20. 


In der 
Hauptrolle 


Emil Jannings. 


Behörde, find ungültig. — Trotz der großen Anſchaffungskoſten bleiben die 
Preiſe unverändert. — Wegen des zu erwartenden Andranges wird höfl. gebeten, die Vorabend ⸗Vorſtellungen zu beſuchen. 


Sinfonie-Orcheſter unter 
Leitung d. H. Sypniewſti. 


gegen Feuchtigkeif empfiehlt 


Telephon 26-48, 


Inſerate 
SSOOO OOO 


ne Möbel 


Schlafzimmer :: Speſſezimmer 
Kabinette 


gegen Ratenzahlung, 30% billiger! 
J. MARKOWICZ 


Poludniowaftraße 10. s 
Paten are] 


haben in der „Lodzer dwel Plähe 
Boltszeitung“ erfolg. 
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0 Sonderbeiblatt zur Nr. 70 


Die Gährung in China. 

Die Unruhen in Schanghai ſind nur ein Ab⸗ 
ſchnitt aus dem ungeheuren Gärungsprozeß, den 
die Völker Aſtens ſeit Kriegsende durchmachen. 
Eine ſeltſame Miſchung von erwachendem Natio⸗ 
nalgefühl und Klaſſenbewußtſein. Unter 
Führung einer kleinen Schicht von Intellektuellen, 
den ſogenannten Studenten, die auf die große, 
leidende, aber — im Gegenſatz zur japaniſchen 
Arbeiterklaſſe — kulturell ſehr rückſtändige Maſſe 
einen ungeheuren Einfluß beſitzen, verſucht das 
chineſiſche Proletariat das Joch ſeiner kapitaliſtiſchen 
Dieſe Ausbeuter ſind 
aber in erſter Linie ausländiſche Unternehmer, die, 
objektiv geſehen, einen weſentlichen Anteil an der 
wirtſchaftlichen und kulturellen Hebung des Fernen 
Oſtens beanſpruchen können. Sie beſitzen daher 
nach der europäiſch⸗kapitaliſtiſchen Auffaſſung gewiſ⸗ 
ſermaßen „wohlerworbene Rechte“, auf die ſie nicht 
leichten Herzens verzichten werden. Vielmehr dürf⸗ 


ten ſie um ſo mehr auf die Unterſtützung ihrer 


Regierungen rechnen können, als ja nach dem 
Boxeraufſtand China ſich verpflichten mußte, 
den Ausländern beſtimmte Rechte zu gewähren. 
Ebenſo wie in Peking und in anderen großen chi⸗ 
neſiſchen Städten gibt es in Schanghai gewiſſe 
Stadtteile, die für die engliſche, die amerikaniſche, die 
franzöſiſche, die japaniſche und die ſonſtigen Fremden⸗ 
kolonien reſerviert ſind, und es iſt den Mächten ausdrück⸗ 
lich geſtattet, im Falle der Bedrohung ihrer Staats: 
angehörigen eigene Schutzmaßnahmen zu ergreifen. 

Das iſt ein Zuſtand, der naturgemäß mit der 
Aan und je mehr das chineſiſche Volk in ſeinem 

ationalbewußtſein erwacht, unhaltbar wird. An⸗ 
dererſeits bleibt die Frage offen, ob man den 
Schutz der Fremden ſchon jetzt den chineſiſchen 
8 vorbehaltlos anvertrauen kann. Nach 
den Ereigniſſen des letzten Jahres, die ſich als 
ein Gemiſch von Bürgerkrieg und Räuberunweſen 
darſtellen, läßt ſich dieſe Frage kaum bejahen. 
Ebenſowenig läßt ſich eine Löſung des Problems 
in der Form empfehlen, daß die ausländiſchen 
Unternehmer, Kaufleute uſw. einfach Hals über 
Kopf das Feld räumen. 

Was hingegen gefordert werden muß, das iſt, 
daß der ſchrankenloſen Ausbeutung der chineſiſchen 
Proletarier durch ausländiſche Unternehmer ein 
Riegel vorgeſchoben werde, denn die Streiks, die 
jest in Schanghai zu fo ſchweren Unruhen geführt 
haben, find in erſter Linie ein Ausdruck des Klaſſen⸗ 
kampfes. Die fremden Mächte werden gut daran 
tun, die Konſequenz aus dieſer Erkenntnis zu ziehen, 
d. h. für menſchenwürdigere Verhältniſſe zu ſorgen, 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
son Haus Dominik. 
(81. Fortſetzung.) 


‚Ws Nord Horace in das Arbeitszimmer Lord 
Geſbfords eintrat, ging er ihm entgegen. „Ihre Anſichten 
Aber die Beweggründe des amerikaniſchen Diktators [ind 
nichtig. Wenn feine Handlungen überhaupt logischen 
Gründen entſpringen, können ſte nur jo erklärt werden, 
wie Sie es neulich taten. Ich möchte in Ihrer Gegenwart 
enen Besuch empfangen, deſſen Abſichten mir nicht klar 
ſtud. Dr. Gloſſin hat id bel mir melden laſſen.“ 

Lord Horace konnte fein Erſtaunen nicht verbergen. 

„Dr. Gloſſin dier ? Sollte das ein Friedens fuͤgler fein?” 

Dr. Gloſſin wurde von dem Sekretär in das Gemach 
geführt. Er kam mit der Unbefangendeit des vielgerelſten 
Weltmannes. Begrüßte Lord Horace herzlich als einen 
alten Bekannten, ohne ſich durch die Gegenwart des 
Premierminiſters gentert zu fühlen. Er erkundigte ſich 
eingehend nach dem Befinden der Lady Diana und führte 
die Konverſatlon mit einer Leichtigkeit, als befände er ſich 
auf einem Fünfuhrtee und nicht bei den leitenden Ministern 
eines Weltreiches. Die beiden Engländer gingen auf die 
Tonart ein, obwohl fie innerlich vor Begier brannten, dem 
Zwecke der Unterredung näherzukommen. Lord Horace 
ſchob dem Doktor Zigarren und Feuerzeug hin. Gloſſim 
bediente ſich mit einer Gemächlichkelt, die den engliſchen 
Staats männern hart an die Nerven ging. 

Dr. Gloſſin hatte zweifellos viel Zeit. 
batten die Engländer noch mehr. 
er das Schweigen brach. 

„Meine Herren, ich halte dieſen Krieg fär einen Wahn⸗ 
inn. Nur der maßlose Ehrgeiz eines Mannes treibt zwei 
ſprach und ſtammgleiche Volker in den Kampf.“ 


Aber ſchließlich 
Sie warteten ruhig, bis 


Lodzer Volkszeitung 


ſonſt würde ihnen dieſe Bewegung ſehr bald über 
den Kopf wachſen und, anſtatt des notwendigen 
allmählichen Abbaues der ausländiſchen Vorrechte, 
würde eine ungeheure Entladung der fremdenfeind⸗ 
lichen Leidenſchaften erfolgen, die Tauſenden von 
Europäern und Amerikanern das Leben koſten würde. 
Einer gewaltſamen Auseinanderſetzung mit dem 
chineſiſchen Volke, das mehrere hundert Millionen 
Menſchen zählt, iſt Europa nicht gewachſen. Das 
Zeitalter des ſchrankenlos ausbeutenden Imperialis⸗ 
mus iſt für die weiße Raſſe vorüber. Je länger 
man ſich in London und Waſhington dieſer Er⸗ 
kenntnis verſchließt, deſto ſchneller werden die 
konfuſen, aber gefährlichen nationalbolſchewiſtiſchen 
Theorien unter den Völkern Aſiens — nicht allein 
unter den Chineſen — an Anziehungskraft ge⸗ 
winnen. B. V. 


Auch eine Auslandspropaganda. 


32000 Dollar im polniſchen Konſulat von Neuyork 
verſchwunden. 

Die polniſche Kolonie von Neuyork hat wieder 
einmal für die Stadt eine Senſation geliefert. Es iſt 
dies die Abberufung des polniſchen Generalkonſuls 
Grotowifi, denn mit der Abberufung Grotowſtis geht 
von Ohr zu Ohr die Nachricht von dem Verſchwinden 
von 32 000 Dollar aus der Kaſſe des Konſulats. „Herr 
Grotowſti hat das Geld ſicher nicht angerührt,“ ſchreibt 
der Neuyorker „Robotnik Polſki“, „denn er ſteht über 
jeden Verdacht.“ Wie es aber heißt, war er ſehr nach⸗ 
läſſig. Denn nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſich die Beamten des Konſulats nach Belieben Geld 
aus der Kaſſe nehmen konnten. Auch ſoll ſich ein 
Geiſtlicher, der die Rolle des Schutzengels des Konſulats 
ſpielt, eine größere Summe geliehen haben. Natürlich 
um nie wieder abzugeben, denn ein Diener Gottes darf 
doch dem Mammon keine große Bedeutung beimeſſen. 
Die anderen Beamten haben ſich das Geld geliehen, 
um „zum Wohle des Vaterlandes“ auf der Neuyorker 
Börſe zu ſpekulieren. Morgan wußte leider nichts von 
dieſen Konkurrenten. 

Ein Skandal! Eine Dummheit — über die man 
in Kürze zur Tagesordnung übergehen wird. Schließlich 
hat ſich doch der Skandal in keinen Linkskreiſen ereignet, 
denn ſonſt hätte die polniſche Rechtspreſſe über die 
Verderbtheit der polniſchen Demokratie geſchäumt. Na⸗ 
türlich aus lauter Moralitün 


Eine neue weißruffi ſche Partei. 


Die Behörden regiſtrierten eine neue politiſche 
weißruſſiſche Partei, die „auf dem Boden der Verfaſſung 
und der Demokratie“ ſteht. Sie ſoll, wie es heißt, die 
polniſche Staatlichkeit propagieren. 

Wir ſtellen uns keine legale Partei vor, die 
die polniſche Staatlichkeit negieren würde. Aber warum 
wurde die Partei legaliſiert? Politiſche Parteien haben 
dies doch nicht nötig. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
dabei wiederum um eine Partei, die hohen Schutz genießt. 


Die Engländer ſprachen kein Wort. Nur ein leichtes 
Nicken verrtet ihre Zuſtimmung. Der Doktor fuhr fort: 
„Ich möchte die Lage durch einen Vergleich erklären. Die 
Welt gehört einer großen Firma, den Englishspeakers. 
Die Firma hat zwei Geſchäftsinhaber. Es ſind heute 
zwei feindliche Brüder, die zum Schaden des Hauſes 
gegeneinander arbeiten. Die Firma kann nur gedeihen, 
wenn ihre Leiter einig find und einig handeln. Müßte 
nicht der eine der Inhaber die Führung haben?“ 

Dr. Gloſſin ſchwieg und wandte dem Brande jeiner 
Zigarre ſehr eingehende Aufmerkſamkeit zu. 

„Die feindlichen Brüder find wohl in dieſem Gleichnis 
England und Amerika?“ 

Dr. Gloſſin bejahte die Frage Lord Gaſhfords Krk 
ein leichtes Nicken. 

Der Premier ſprach weiter: „Welcher von den beiden 
wird dem anderen weichen?“ 

Gloſſin hatte wieder mit der Zigarre zu tun, bevor 
er die Antwort formulierte. Langſam, ſorgfältig Wort 
für Wort wägend. 

„Im EM würde es der 1188 der die ge⸗ 
tingere Erfahrung, bat. der weniger tüchtige .. meiltens 
wohl der jüngere.“ 

Lord Horace unterbrach ihn. 

„Glauben Sie, daß Cyrus Stonard jemals ſreiwüllg 
wichen würde?" 

„Wenn nicht freiwillig, dann gezwungen!“ 

„Das bieße Stonard stürzen! Freiwillig wird er 
nie nachgeben.“ 

„Deswegen bin ich hier!“ 

Das Wort war heraus. Seine Wirkung auf den 
Premier war unverkennbar. Lord Horace blieb äußerlich 
unverändert. Nur ſein Gehirn arbeitete fieberdaft und 
ſchmiedete lange Schlußketten ... Er weiß, daß die ge 
deimnisvolle Macht wirkt. Daß es vielleicht ſchon in 
nächſter Zelt, otelleicht in wenigen Tagen nur noch eines 


leiſen Anſtoßes bedürfen wird, um den Diktator zu ſtürzen. 


Donnerstag, den 11. Juni 1925 


Tätlichbeiten 
in der rumänifchen Kammer. 


In der letzten Nachtſißung der Kammer erreichte 
der Kampf zwiſchen der Regierung und der Oppo⸗ 
ſition ſeinen Höhepunkt. Die gegenſeitigen Angriffe 
und Tätlichbeiten übertrafen nach Ausſagen alter 
Parlamentarier alles bisher Dageweſene. 


Die Sitzung wurde um 9 Uhr abends eröffnet 
und der Bericht des Ausſchuſſes über die Abän⸗ 
derung der Gejchäftsordnung, in dem u. a. eine Kür ⸗ 
zung der Redezeit befürwortet wird, verleſen. Sofort 
nachher ergriffen mehrere oppoſitionelle Abgeordnete 
nacheinander das Wort, um die Dorſchläge des 
Ausſchuſſes zu bekämpfen. 

Als der oppoſitionelle Abgeordnete Dajda das 
Mort ergreifen wollte, wurde von einem Abgeord⸗ 
neten der Mehrheit Schluß der Debatte beantragt, 
worauf der Dorſißende ſofort zur Abſtimmung ſchritt. 
Die Oppoſition proteſtierte in heftiger Weiſe gegen 
dieſes Vorgehen und forderte ſtürmiſch das ihr von 
der egierung zugeſicherte Recht der freien 
Ausſprache. 

Die Mehrheit ſchritt trotzdem an die Abftim- 
mung durch Namensaufruf. — Darauf bejegte die 
Oppoſition die Tribüne, um die Abſtimmung zu ver 
hindern. Der Bauernabgeordnefe Lupu ergeiff die 
Präſidentengloche, mit der er während dreiviertel 
Stunden ane n den läutete, ſo daß die Namen 
der aufgerufenen Abgeordneten nicht zu hören waren. 

Troßdem wurde die Sitzung FR Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung verſuchten die Mehe⸗ 
heitsabgeordneten die Oppoſition von der Tribüne 
zu verdrängen, wobei es zu Tätlichbeiten und 
Schlägereien zwiſchen den Abgeordneten der 
beiden Lager kam. Eeſt als die Baluſtrade zu- 
ſammenbrach, wurde die Tribüne von der Oppo⸗ 
ſition geräumt. Die Abſtimmung wurde troß des 
Lärms und des Geläutes zu Ende geführt und der 
Präſident verkündete die Annahme der Abände- 
rungsvorſchläge. 


Politiſcher Swiſchenfall in der 
Pariser Kunſtausſtellung. 


Kommuniſtendemonſtrationen für den Sſowietſtaat. g 


Bei der 1 des ſſowjetruſſiſchen Pavillons 
bei der internationalen Ausſtellung für dekorative Künſte 
kam es zu folgendem Zwiſchenfall: Als ſich der Zug 
der offiziellen Perſönlichkeiten, unter denen ſich der 
Sſowjetbotſchafter Kraſſin mit Gemahlin, der Unter⸗ 
richtsminiſter de Monzie uſw. befanden, zur Beſichtigun 

der ruſſiſchen Expoſitur begab und ſich den Weg dun 


die Zuſchauermenge bahnte, ertönte einigemal der Ruf; 5 


„Es leben die Sſowjets!“ Dieſe Rufe brachten Pari⸗ 
ſer Kommuniſten aus, die ſich bei dieſer Angelegenheit 
ſehr zahlreich in der Ausſtellung eingefunden hatten. 
Unterrichtsminiſter de Monzie empfahl ſich von der 
Frau Kraſſin und erklärte zum Sſowjetbotſchafter, daß 
er im Intereſſe des guten franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhält⸗ 
niſſes lieber an der weiteren Beſichtigung nicht teilnehme. 


. . . . p N u EEE Da 


Er wechſelt belzeiten die Fahne ... Immerhin, feine Arbeit 
kann England nützlich ſein . 
Lord Gaſhford fragte mit leicht vibrierender Stimme 
„Wie ſollte es geſchehen?“ 
„Das wird meine Sache ſein!“ N 
„Sie wollen das vollbringenk Und wenn es Ihnen 
gelänge, was hat England dafür zu zahlen?“ Be 
„Nichts!“ 
"Und was verlangen Sie dafür?“ 
„Englands Freundſchaft!“ 
Lord Gaſhford reichte dem Doktor die Hand. 
„Deren können Ste verſichert ſein. Für die Ausfüh⸗ 
rung ſtehen Ihnen unſere Mittel zur Verfügung. Lord 
Maitland wird die Einzelheiten mit Ihnen beſprechen.“ 


Ste hatten dieſe Beſprechung im Stadthaufe von 


Lord Horace. Dr. Gloſſin verlangte von der engliſchen 
Regierung für ſein Unternehmen keine materiellen Mittel. 
Nur ein paar Einführungsſchreiben an einige amerikaniſche 
Vereinigungen. Das war alles. Lord Horace geriet in 
Zweifel, ob es dem Doktor jemals gelingen könne, mit 

ſolchen beſcheidenen, faſt kindlich anmutenden Hilfsmitteln 

einem Manne wie Cyrus Stonard gefährlich zu werden. 

„Das wäre alles, Herr Doktor?“ 

„Alles, mein Lord.“ \ ö 

„So wünſche ich Ihnen um der angloſächſiſchen Welt 
willen den beiten Erfolg.“ 

„Ich danke Ihnen. Noch eine perſönliche Bitte. In 
meiner Begleitung befindet ſich hier in London meine 
Nichte, Miß Jane Harte. Mein Aufenthalt in den Staaten 
könnte längere Zeit dauern. In der Vorausſicht kommen ⸗ 
der Umwälzungen und Unruhen habe ich fie hierdergebracht. 
Ich bin ihr einziger Verwandter. Sie hängt an mir, iſt 
meine einzige Freude, hat außer mir niemand in der Welt. i 
Wenn ich wüßte, daß fie in Ihrem Haufe... bei Ihnen 

bei Lady Diana einen Anhalt findet, wäre ich Ihnen 
mehr zu Dank verpflichtet, als ich es Ihnen in Worten 
ausdrücken kann.“ (Fortſetzung folgt.) 


2 (Belblait) 


Humor. 


Diagnoſe. 


Irgendwas if. bei Neiße nicht in Oronung Das Kreuz 


tut weh, der Hals iſt roftig und jo. 
olglich geht Meike zum Doktor. 


et bellopft ihn wie einen alten Perſerteppich und findet | 


allerhand Betriebsfehler heraus. 
jagt er: 

„Sp. Alſo, es handelt fish lediglich um eine eine Neuralgie 
und eine ſchwache Angina. Mein Honorar beträgt drei Marb.“ 

Meise ſtaunt Baublötze: 

„Here Doktor, det is de beſte Diajnofe, wo Se bisher 
jeſtellt ham 11!“ 

„Wirklich?“ lächelt Mes bulap. 

„Jawoll!“ ruft Neiße bewundernd. 
ba’ mitjenommen !!!“ 


Aufnimmerwlederſehen! 


Klöhm 8 Co. haben noch einige Ausſtande bei Herrn 
Pieiſch. Und dieſes jeit einigen Monaten. 

Endlich entſchließen fie ſich, Kitty, des Hauſes liebliche 
Selretärin, nochmals hinzuſchichen, mit dem ſteizten Aufteag, 
diesmal energijch zu werden. 

Nach einer Stunde beehrt Kitty zurück. 

„Nu!“ fragen Klöhm 8 Co. 

Kitty berichtet: 


Nach Schluß der Konjultation 


„Jerade eenen Daler 


„Ich bin zu Heren Pieiſch gekommen und habe ihm erklart, 
daß es das leßtemal jei, daß ich mit dſoſer Rechnung Fame l“ 
„Nu, und er?“ 


20 De Bollszeliung 


Zünftig. 


Es war am Tage des Hindenburgs⸗Einzugs. Sämtliche 
Zünfte und Zünftchen, Vereine und Vereinchen, Organiſationen 
und Organiſatiönchen hatten Aufſtellung genommen und harrten voll 
chriſtlicher Langmut des hiſtoriſchen Augenblicks, wo fie die Auspuff. 
gaſe des porbeiflitzenden Präſidentenautos würden atmen dürfen. 

Aber ſoweit war es noch lange nicht. 

Vielmehr tauchte am Horizont zunächſt ein junger, wind⸗ 
lackengepanzerter Held auf, der einen zu ſitzen hatte. Und was 
für einen! Himmelherrgottſapriſtinochmall 

In maleriſchen Windungen trudelte er die Straße entlang. 
Schließlich ſtoppte er jäh und warf vor einer der ſpallerbildenden 
Gruppen Anker. Sofort bellte ihn ein Ordner an: 

„Weg hier, Stepke — hier ſtehn die Gerber!“ 

Leidumflorten Auges gehorchte der Jüngling. Er ſchlug 
ſich ſeitwärts in die Tiergartenbüſche, und alle Welt nahm auf⸗ 
atmend an, daß der Fall erledigt ſei. 

Weit gefehlt! 

Nach fünf Minuten war der anmutige Knabe wieder da. 
Eine Nuance blaſſer als zupor, baute er ſich an der nämlichen 
Stelle wie das erſtemal auf. 

Der Ordner wutverzerrt: 

„Da biſt du ja ſchon wieder! Habe ich dir nicht vorhin 
gejagt, daß hier die Gerber ſtehn?“ 

„Na ſchön! Inzwiſchen hab ich gerben gelernt!“ 


Ganz ſicher. 

Bei Puhlmanns iſt die elektriſche Türbimmel kaputt, und 
fie ſchickten zum Inſtallateur. Dieſer hinwiederum befaßt ſich 
nicht mit derlei Bagatellen und ſendet feinen Lehrling; 

„Geh' mal rüber, reparier’ denen die Türklingel!“ 

Na, der Junge ſchiebt los und kehrt ſchon nach drei 
Minuten zurüd. if 

„Was? So ſchnell ging das?“ fragt der Meiſter. 


Me. 70 


„Nee, da war keener zu Haufe, Meeſter!“ x 

„Weißt du das beſtimmt, Jung?“ 8 * 

„tierlich! ick hab' doch dreimal jeleitet, und keener hat 
uffjemachtl“ 


* Vorbeugung. 1 


Zur zukunfttündenden Sibylle tommt ein Herr, zückt fünf 
Mark und jagt: 


1 


Ich heiße von Prittwitz legen Sie mir die Karten” m 7 


Die Pythia miſcht das Blatt, deckt es auf, guckt in die 
Zukunft, erbleicht, guckt noch einmol, runzelt die Stirn und 
kündet leicht tremulierend: l 

„Herr von Prittwitz, ich ſehe Schlimmes. Ihre Frau 
ſchenkt Ihnen ein Kind, an dem Sie unſchuldig ſind. Ihre 
Geſchäfte gehen ſchlecht. Ihre Freunde laſſen Sie im Stich. 
Sie ſterben eines gewaltſamen Todes. Die Kotflügel eines 
Autos packen Sie und werfen Sie vor eine Dampfwalze. Sie 
werden der Länge nach überfahren und plattgedrückt.“ Eine 
ganze Weile war es ſtill im Gemach. Dann wiſchte ſich der 
Kunde die ſchweißnaſſe Stirn und ſagte: „Iſt man bloß gut, 
daß ich ein vorſichtiger Mann bin; nämlich ich heiß gar nicht 
von Prittwitz — ich heiß Cohn!“ 


Selpziger Prozeß. 
Die entſetzliche Spannung begann ſich zu löſen, als der 


Vorſitzende den Spruch verkündete: „Was den Hauptangeklagten 


betrifft, ſo hat das Gericht für Recht erkannt: er wird zum Tode 
zu ſieben Jahren Zuchthaus und zu 500 Mart Geldbuhe 
verurteilt.“ 5 

Der Delinquent wandte ſich an den Verteidiger: „Ich 
hab' nicht genau verſtanden, wie hoch war die Geldſirafe? 
500 oder 5000? 

„Fünfhundert.“ ! 

„Na, da bin ich ja noch mit'm blauen Auge davon; 
gekommen!“ 


deutſche Eltern! 


mit Beginn des neuen Schuljahres die Schule unbedingt beſuchen 


| 
| ‚ müfjen. 
| 
| 
| 


ausgedehnt worden, d. h. alle Kinder, die 1918 geboren find, werden 


Wünſchen die Eltern, daß ihr Kind eine Schule mit deutſcher 


In dieſem Jahre iſt der Schulzwang auf den Jahrgang 1918 
| 
UAnterrichtsſprache beſuchen ſoll, fo müſſen ſie in der Komisja | 


am Sonntag, den 14. Juni, im Parke Languwek 


(Park des Herren €, Lange, erſte Halteftelle hinter Iuljanow, der Agierzer Elektrifchen Zufuhrbahn) 


für Bauzwecke des Kirchengeſangvereins d. St. Trinit.⸗Gem. u. des Miſſionshauſes in Baluty. 


Mitwirkende: Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗Gemeinde, Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
emeinde, Gemiſchter Chor des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Kirchengeſangverein „Zoar“, 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde, Männergeſangverein „Eintracht“, Radogoszezer Männergeſangverein, 

Geſangverein „Concordia“, Kirchengeſangverein „Cantate“, Baluter Kirchengeſangverein, Geſangverein „Zdrowie“. 
Turnvereine: „Kraft“, „Eiche“, „Aurora“, „Radogoszez“. Jungfrauen⸗ u. Jünglingsverein der St. Trinit.⸗Gem. 


Außergewöhnlich reichhaltiges Programm: 


Vertragsteil: Einzelchor⸗ und Maſſenchor⸗Geſänge, Turnvorführungen 
und Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Beluſtigungen: Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, Glücksrad, Hahnſchlagen, Sacklaufen, Kaſperle⸗ 


theater, Muſik, Karuſſell, Kinderumzug, Menagerle, Luftballon-Aufftieg, Feuerwerk. 


75 Hin⸗ und Rückfahrt durch Autos geſichert. — Abfahrt erfolgt ab 1 Uhr mittags vom Lokale Konftantiner 4. 


Der Park ift abends elektriſch beleuchtet. — Speifen werden ſchon vormittags verabfolgt. 


Eintritt I Zloty, Rinder 50 Groſchen. 


Deutſche Wähler! 


Am Sonnabend, den 13. Juni l. J., um 6,30 Uhr abends, finden 1) im Saale des Ra- 
dogoszezer Turnvereins, Brajeraſtraße Nr. 14, und 2) im 
Speſſeſaale der Leonharoͤtſchen Fabrik an der Leonhardtſtraße 


Berichterstattungsversammlungen 


bie Sermabgeoisneten Emil Zerbe an Artur Kronig 

Reinhold Klim, Ludwig Kuk, Oskar Seidler, Robert 
Filbrich und Guſtav Ewald 

über die Themata: „Die politiſche und wirtschaftliche Lage, die Arbeit der Vertreter 


Sejm und Stadtrat ſowie die Einreichung der Deklara⸗ 
tionen durch die deutfhen Eltern angeſichts des neuen Schuljahres. 


der deutſchen Werktätigen im 
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zwei große 


ſowie die Stadt⸗ 
verordneten 


glieder gebeten. 


„Reigen, abends lebende Bilder 


Der Feſtausſchuß. 


Powszechnego Nauczania, Piramowiezaſtr. 8 (früher Olginfka), 2. Stock, 
eine Deklaration einreichen. 

Deklarationen können ab 27. Mai bis zum 25. Juni l. J. täglich 
von 8 bis 3 Uhr eingereicht werden. 
Kindes iſt mitzunehmen. Die erforderlichen Drucke ſind am Schalter 
1 und 2 unentgeltlich zu haben. 


Der Geburtsſchein des 


— —E— — . ———— — 
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Grandioſes Gartenfeſt 


Das Informationsbüro 
der deutſchen Arbeitspartei Polens 
ure PN we 
Eingaben und Befhwerden 
an die Finanz⸗, Militär⸗, Gerichts 
Aoͤminiſtrations⸗ und Kommunalbehörden; 
Geſuche und Reklamationen; 10 
exteilt 10 
Beratungen in Sachen der Einkommen⸗ 
Umſatz⸗, Vermögens- und Mietsfteuer; 
Auskünfte in Wohnungs», Rechts und 
Krankenkaſſenangelegenheiten 
erledigt 10 
Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken 
in Polniſch, Deutſch und — 
Abſchriften auf der Maſchine. 


damenhofaſtr. 17. Telephon 36⸗90. 
Büroſtunden von 10 bis 2 Uhr mittags und don 
i 4—7 Uhr abends, 1 g 


N 


Aſtrologiſche Charakterdeutung. 


SIERT 


N U ehr aue 8240 
IR einigen Tagen vafelbft abholen könn 


halten fie durch die Po ugefandt, wenn Aöreffe angegeben 
und Belfort Bei en en, d ne 802 


Verein deutfigfprexjender Meifter und Firbeiter 


Am Sonntag, den 14. Juni, findet im Garten „Sielanka“ an der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer diesjähriges 


Gartenfeft 


ſtatt. Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wo 
Kahnfahrt, Floverſchießen, Glücksrad, Kinderumzug 
ſowie Auftritt unſerer Geſangſektion. At 


Die Mufik liefern das „Stella“⸗Orcheſter, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Toelg, ſowie eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 


Buffett am Platze — Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt, am 
darauffolgenden Sonntag, den 21. Juni, Statt. 


Die Verwaltung. 


NB. Gleichzeitig wird es den geehrten Mitgliedern bekannt gegeben, doß om 
Sonnabend, den 20. Juni, im erſten Termin um 7 Uhr und im zweiten Termin 
um 8 Uhr abends unfere 1. Quartalſitzung stattfindet. Da ſehr wichtige Punkte 
zu erledigen find, wird um ein pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Mit- 

Die Verwaltung. 
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